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Aktıvıtäten aut dem gENANNLEN Konzıil geboten wird, wobeı jedes Detail mıt dem
entsprechenden Quellenverweis (insgesamt 107) versehen ist! Über weıtere 40 (!) 1ın den
Quellen bezeugte Bonifatın, angefangen O eiınem römischen Donatıiıstenbischof aus
dem bıs einem nOtAaYrYıuUS aus dem Anfang des ts tragt die vorliegende Proso-
pographie jeweıls alles Z  N, WAas Fakten über diese Personen mıt dem Namen
Bonifatius ermitteln Ist, wobe allein schon die Aufstellung dieser Liste eine heikle
Aufgabe darstellt: enn geht dabej Ja die Frage, welche 1ın den Quellen bezeugtenBonuitfatıii identisch sınd und welche nıcht. Der Gewißsheitsgrad dieser Angaben 1St dabe;j
immer deutlich gekennzeichnet, und War sowohl, W 4a5 dıe Exıstenz überhaupt als auch,
W as dıe Datierung angeht. Die Funktionen, die die Personen ach dem Zeugnis der
Quellen ausgeübt haben, erscheinen jeweıls 1n der zweıten Zeile Waren mehrere,ann wırd die Ööchste ZENANNLT. Warum diese Regel hinsichtlich der Päpste nıcht konse-
u  n angewandt geworden se1ın scheint, 1St nıcht recht klar. In der Tat, be1 der ber-
wıegenden Mehrzahl der römischen Bischöfe wird, WenNnn überhaupt eine Funktion Bwerden konnte, 1Ur diejenige VOT UÜbernahme des Bischofsamtes angezeıgt(presbyter, diaconus, archidiaconus, subdiaconus), ber be1 einıgen, be1 Miltiades, Da
berius, Felix I) Hormisdas, Vigilıus und Gregor heißt a zusätzlich: „PU1s eveque de
Kome  “ Im übrigen werden die Iräger des gleichen Namens iın chronologischer Reihen-
tolge behandelt un durchnumeriert. So intormiert dıe vorliegende Prosopographieschon autf eiınen ersten Blick ber die Häufigkeit bestimmter Namen iın eiınem bestimm-
ten Miılieu Es gibt R 145 Johannes, auf dıe die ben gENANNTEN Krıterien sıcher
treffen, darunter rel Päpste. Nıcht SaNz unproblematisch erscheint unl das völligeÜbergehen der bekannteren Namen Ww1e Ambrosius VO Maıland oder Hıeronymus.Nach welchen objektiven Kriıterien wurde hiıer die Ausgrenzung vorgenommen?Warum 1st Ambrosius nıcht erfafßt, wohl ber Benedikt VO Nursıa s  9 Boethius
2-31  9 Caelestius (357-375!) Cassıodor9Paulinus VO Nola (1630-1 654),Pelagıius (1687-1 709) und Rufinus 51 Nnur einıge doch uch bekannte Kan-
didaten nennen” Wäre nıcht der Kompromuifß besser SCWESCH, alle Personen autzu-
nehmen, für dıe dıe ben CNaANNTEN Krıiterien zutreffen, die sehr bekannten iıhnen
aber hnlich knapp behandeln WwWI1e die bekannteren den Päpsten? Bekanntlich
hat dıe Berlin-Brandenburgische Akademie der Wıssenschaften mıiıt der Veröftentli-
chung einer Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeıt begonnen. S1e chließt damıt

MIt der VO der Brıitish Academy herausgegebenen Prosopography of the By-zantınıe Embire unmiıittelbar die ben Prosopographie of the Later Roman
Embire und ertaßt den Zeıiıtraum VO bis 1025 Damıt kommt das ursprünglıchdeutsche Projekt eınes Harnack und Mommsen schliefßlich doch noch, W as den ertalsten
Zeıtraum angeht, ın erweıterter Gestalt, als europäilsches, auteinander abgestimm-
tes Gemeinnschattswerk zustande. Die VO  - der vorliegenden Prosopographie favori-
sıerte geographische Anordnung hat den Nachteıl, dafß dıe noch fehlenden Teile deutli-
her VOT Augen stehen als bei einer chronologischen Anordnung. So ist die Frage nıcht

unterdrücken: Ist 1ne Fortsetzung über Gallien und Spanıen bzw. sonstige err1ito-
rıen 1n Planung der Sar schon 1n Bearbeitung? Ihre Erstellung ware jedenfalls ebenso
dankbar begrüßen W1e die beiden vorliegenden Bde., die die Erforschung der Späatan-tike einen mächtigen Schritt vorangebracht haben und für die Beschäftigung mıiıt iıhr
fortan absolut unverzichtbar sınd H.-J SIEBEN

BERNARD CLAIRVAUX, Sermons SAr le Cantıque, tOMmMe (sermonsA latın
des Bernardı Opera par /. Leclercgq, Rochaıs eit Ch Talbot. Introduction, Lra-
duction Par aul Verdeyen, S]ı Raffaele Fassetta, C.5S.0 (Sources Chröäetien-
NCS; 452) Parıs: Les Editions du Cert 2000 407 S., ISBN 2-204-06464-5
Nachdem das Hohelied ZUT eıt der Kırchenväter sehr trüh schon (Hıppolyt, Orıge-

NCS, Vıktorin VO Petau) un!| 1n der Folge immer wıeder (u Gregor VO Nyssa,dor VO Mopsuestia, Cyrıll VO Alexandrien, Theodoret VO Cyrus, Maxımus Confes-
SOT, Aponı1us, Gregor der Gr.) ZUu Gegenstand eıner zusammenhängenden und
umtassenden allegorischen Auslegung gemacht worden W al, wurde 1mM Miıttelalter
Zu meıstkommentierten Buch des Alten Testaments überhaupt. (Eınen bequemen
588
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Überblick über die Namen der wichtigeren mıiıttelalterlichen Ausleger enthält der Lan
exband des „Dictionnaire de Spirıtualite“” der Rubrık „Cantıque des Cantı-
ques:-) Der bedeutsamste mittelalterliche Ommentar SLamMmMTL AUuUs der Feder des Bern-
hard VO Claırvyauzx. Seine Predigten Zzu Hohenlied zeichnen sıch sowohl Uurc. ıhre
ungewöhnliche lıterarısche Qualität als uch durch ıhren sehr persönlichen Charakter
und die Originalıtät der Gedanken A4Uus. 7 war kommentiert der doctor mellifluus 1n den
7zwischen 1135 und 1153 entstandenen ingesamt Homiuilien 1Ur die Verse k 51
Gilbert VO  — Holland 1n 46 weıteren den Oommentar fort, hne jedoch

den Meıster heranzureıichen), die Nachwirkung der 1n diesen Homiulien enttalteten
Braut-Mystık autf dıe Nachwelt, autf utoren W1e Tauler, Ruusbroek, Ignatıus VO

Loyola, Johannes VO Kreuz, Franz VO Sales USW. War jedoch außerordentlich. Die
„dources Chretiennes“ haben 1n ıhrer Nr. 380 (Bernhard VO  - Clairvaux, Geschichte,
Mentalıtäten, Spiritualität. Akten des iınternatıonalen Kolloquiums VO Lyon, Citeaux,
Dıjon VO 1990 ıne Gesamtausgabe der Werke des großen Zisterzienserabtes angC-
kündıgt, un sınd inzwischen uch schon wel Bände der Homiulien über das Hohe-
1ed erschıenen (nr. 414 mıiıt den SCIILLO kas]- und einer Eınleitung über die näheren
Umstände der Entstehung des Werks un! seınen lıterarıschen Charakter, und Mr.
431 mit den b Der vorliegende Bd enthält die eLWwWa zwiıschen 1139 und
1143 entstandenen Homiulien K 8 Hlid 1,6 _- 14: Der lateinısche ext 1St der der
Ausgabe VO Jean Leclercq (Sanctı Bernardı Üpera, 1957-1977), jedoch Berück-
sıchtigung der Korrekturen, die Leclercqg selbst, der Thesanrus sanıctı Bernardı C haz
raevallensıs des CETIEDOG,; un! die TNECEUC deutsche Übersetzung (Innsbruck 1990—

vorgelegt haben Der kritische Apparat der Leclercgschen Ausgabe 1st nıcht abge-
druckt. Auft relevante Varıanten wird jedoch 1n den Anmerkungen hingewiesen. Beson-
ere Beachtung wurde den Schriftzitaten gewidmet un! deren nähere Quelle nach
Möglichkeit ermuttelt. Die bısweilen unklaren, AaUs einer Oxforder Handschrift STLam-
menden Capıtula der kritischen FEdition VO Leclercq sınd ersetizt durch die nach Me1-
Nung der Herausgeber besseren eıner Brügger Handschrıitt. IBIG Einleitung befafßt sıch
ach einıgen Bemerkungen Zzu Datierung der SECTINONS 43B) mıt dem Unterschied
zwıschen ettektiver un! aftektiver Liebe, dem Thema VO 50 Als Nachwort
—38 1sSt dem Bd der 1997 1in der „Nouvelle Revue de Theologie“ erschienene Essal

rotique eit mystique ans le Cantıque des Cantıques” aus der Feder VO Jean-Pierre
Sonnet 5} beigegeben. Die Predigten des vorliegenden Bd.s behandeln die VCI-
schiedensten Themen des geistlichen Lebens, die Liebe Zzu Gekreuzigten (s 43,4HISTORISCHE THEOLOGIE  Überblick über die Namen der wichtigeren mittelalterlichen Ausleger enthält der In-  dexband des „Dictionnaire de Spiritualit&“ unter der Rubrik „Cantique des Canti-  ques“.) Der bedeutsamste mittelalterliche Kommentar stammt aus der Feder des Bern-  hard von Clairvaux. Seine Predigten zum Hohenlied zeichnen sich sowohl durch ihre  ungewöhnliche literarische Qualität als auch durch ihren sehr persönlichen Charakter  und die Originalität der Gedanken aus. Zwar kommentiert der doctor mellifluus in den  zwischen 1135 und 1153 entstandenen ingesamt 86 Homilien nur die Verse 1,1 — 3,1  (Gilbert von Holland setzt in 46 weiteren sermones den Kommentar fort, ohne jedoch  an den Meister heranzureichen), die Nachwirkung der in diesen Homilien entfalteten  Braut-Mystik auf die Nachwelt, u.a. auf Autoren wie Tauler, Ruusbroek, Ignatius von  Loyola, Johannes vom Kreuz, Franz von Sales usw. war jedoch außerordentlich. — Die  „Sources Chretiennes“ haben in ihrer Nr. 380 (Bernhard von Clairvaux, Geschichte,  Mentalitäten, Spiritualität. Akten des internationalen Kolloquiums von Lyon, Citeaux,  Dijon von 1990) eine Gesamtausgabe der Werke des großen Zisterzienserabtes ange-  kündigt, und es sind inzwischen auch schon zwei Bände der Homilien über das Hohe-  lied erschienen (nr. 414 mit den sermones 1-15 und einer Einleitung über die näheren  Umstände der Entstehung des Werks und seinen literarischen Charakter, und nr.  431 mit den sermones 16-32). Der vorliegende Bd. enthält die etwa zwischen 1139 und  1143 entstandenen Homilien 33-50 zu Hld 1,6 - 1,11. —- Der lateinische Text ist der der  Ausgabe von Jean Leclercq (Sancti Bernardi Opera, 1957-1977), jedoch unter Berück-  sichtigung der Korrekturen, die 1. Leclercq selbst, 2. der Thesaurus sancti Bernardi Cla-  raevallensis des CETEDOC, und 3. die neue deutsche Übersetzung (Innsbruck 1990-  1998) vorgelegt haben. Der kritische Apparat der Leclercgschen Ausgabe ist nicht abge-  druckt. Auf relevante Varianten wird jedoch in den Anmerkungen hingewiesen. Beson-  dere Beachtung wurde den Schriftzitaten gewidmet und deren nähere Quelle nach  Möglichkeit ermittelt. Die bisweilen unklaren, aus einer Oxforder Handschrift stam-  menden Capitula der kritischen Edition von Leclercq sind ersetzt durch die nach Mei-  nung der Herausgeber besseren einer Brügger Handschrift. Die Einleitung befaßt sich  nach einigen Bemerkungen zur Datierung der sermons 33-50 mit dem Unterschied  zwischen effektiver und affektiver Liebe, dem Thema von sermo 50. — Als Nachwort  (365-386) ist dem Bd. der 1997 in der „Nouvelle Revue de Th&ologie“ erschienene Essai  „Erotique et mystique dans le Cantique des Cantiques“ aus der Feder von Jean-Pierre  Sonnet SJ beigegeben. — Die Predigten des vorliegenden Bd.s behandeln die ver-  schiedensten Themen des geistlichen Lebens, so die Liebe zum Gekreuzigten (s. 43,4:  ... haec mihi in ore frequenter, sicut vos scitis; haec in corde semper, sicut scit deus; haec  stilo meo admodum familiaria, sicut apparet; haec mea sublimior, interim philosophia  „scire Jesum, et hunc crucifixum“ [1 Kor 2,2]), die Demut, die menschliche Unwissen-  heit, die Selbsterkenntnis, die Versuchungen, vor allem die geistliche Liebe in ihren ver-  schiedenen Aspekten.  H.-J. SIEBEN S. J.  Gozgz, WERNER, Kirchenreform und Investiturstreit 910-1122 (Urban-Taschenbücher;  462). Stuttgart [u.a.]: Kohlhammer 2000. 223 S., ISBN 3-17-013851-0.  Im allgemeinen besteht heute speziell in der Kirchengeschichtsforschung die Ten-  denz, karolingische und ottonisch-frühsalische Zeit über den äußeren Bruch um 900 zu-  sammenzurücken und dann erst die Zeit der „gregorianischen Reform“ als epochalen  S  aft 750-  Neuanfang zu werten (vgl. den Sammelband „Mönchtum — Kirche — Herrsc  1000“, besprochen in dieser Zs. Jg. 1998, 588-590). Der bekannte Mediävist Werner  Goez wählt in diesem Bändchen einen anderen Ansatz. Er unterstreicht den Bruch um  900 als radikaleren Abbruch der antiken politischen und Bildungstraditionen (9-11) und  wertet insgesamt die Reformbewegungen von Cluny und Gorze an bis zur gregoriani-  schen Zeit als „Anfang Europas“ (8). Dafür spricht sicher manches; und insgesamt ist es  eine glückliche Idee, die Zeit Gregors VII. und des Investiturstreits nicht zu isolieren,  sondern im Kontext der ganzen, in sich vielgestaltigen kirchlich-klösterlichen Erneue-  rungsbewegungen zu sehen, schon um nicht der Versuchung zu erliegen, die Zeit vorher  nur als dunkle Folie zu werten, anderseits um „Reformbewegung“ und „Gregorianis-  mus“ zu unterscheiden (was u.a. bei einer Gestalt wie Wibert - Clemens III. deutlich  589haec mıhı 1n OTE frequenter, S1CUtTt VOS SCIt1S; aecC 1n corde SCINDCL,; S1ıCut scıt deus; haec
stilo INCO admodum tamılıiarıa, SICUt apparet; haec InNnea sublımıor, iınterım philosophia
„SCIre Jesum, T hunc eruciıhxum“ Kor 225 die Demut, die menschliche Unwissen-
heit, die Selbsterkenntnis, die Versuchungen, VOT allem die geistliche Liebe 1n ıhren VCI-

schiedenen Aspekten. H.-J SIEBEN

GOEZ, VWERNER, Kirchenreform UuN Investiturstreit O{ (Urban-Taschenbücher;
462) Stuttgart .a Kohlhammer 2000 2723 n ISBN 2170714854106
Im allgemeinen esteht heute spezıell in der Kirchengeschichtsforschung die Ten-

denz, karolingische un! ottonisch-frühsalische eıt über den iußeren Bruch 900
sammenzurücken un: dann erst die eıt der „gregorianıschen Reform“ als chalenmaft 75  (l3Neuanfang wertfen (vgl den Sammelband „Mönchtum Kirche Herrsc
1000”, bes rochen 1n dieser Zs Jg 1998, 588—590). Der bekannte Mediävıst Werner
G0e7z wäh 1n diesem Bändchen einen anderen Ansatz. Er unterstreicht den Bruch
900 als radıkaleren Abbruch der antıken polıtischen und Bildungstraditionen (9—-1 und
wertet insgesamt die Reformbewegungen VO Cluny un! Gorze bıs A gregorlanı-
schen Zeıt als „Anfang Europas” (8) Dafür spricht siıcher manches; und insgesamt 1St
eine glückliche Idee, die eıt Gregors VIL un! des Investiturstreıts nıcht isolieren,
sondern 1m OoOntext der BANZCH, 1in sıch vielgestaltigen kirchlich-klösterlichen Erneue-
rungsbewegungen sehen, schon nıcht der Versuchung erliegen, die eıt vorher
Nnur als dunkle Folie werten, anderseıts „Reformbewegung“ und „Gregor1an1s-
Mus  Da unterscheiden (was bei einer Gestalt w1e Wıbert Clemens 4: deutlich
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